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Als 
Der Wohl⸗Edle / Zoch⸗ und Wohlweiſe 


und Wohlbenahmte : 


| Eines Hoh-Edlen Nahts hieſiger Stadt Thorn 
hochanſehnliches Mitglied / und Ober⸗Vorſteher der 
Kirchen zu St. Marien / | 
Am XI. Tage Aug. I/ Ol. ſanfft und ſeelig in ſeinem 
IEſu entſchlaffen / 
und darauff 


Dien 17. Ejusd. zu St. Marien unter Volckreicher Berſam⸗ 
| lung Chriſt⸗ gesiemend unter vielen Thraͤnen der lieben unn hohen 
Angehoͤrigen zu ſeinem Ruhe Kaͤmmerlein gebracht / 


wolte 
Die hoͤchſt⸗ betruͤbteſte Nr. Wittwe / wehrten Sohn 
| und hohe Anverwandten in etwas zu frieden 
| ſprechen Dero 
verbundneſter 
Johann Daniel Moͤringk / 
SS, Theol. stud. 


nen 


| Gedruct mit Thorniſchen Scheifften 


S 
N N 
U 


2 j 2 x x 1 x 4 
— 7 DEN 7 , 2 IN 8 — 5 IN 
M IE 
NN i ALT 
N 
> = =? 25 AR * 
D 


PRIOR Si (coder! Hat dir fehon/ du hochbetruͤbtes Hauf⸗ 1 
86A 8 Ein schneller Todes: Fall dem Freuden Licht verkergen? 
edc ſehh auff ſohwartzer Bahr den von bir trügen auf 
Der täglich dich erguekkt eure tteue Muh und Sorgen. 
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zes Hoauß! das ſonſt vom Golde ſchon / 
Anidt mit grobem Boy und ſchwartzem Flohr bedelket; 
Die Bllder find verhüllt; Ein ſäuumerlich Gethon * 
Wird durch Herrn Zoͤb ners Fall aus manchem Mund erwekket. 
Sie ſelbſt dir Liebſte ſicht nun in der höchſten Nokt 
Der bittre Thränen Strohm verwundet ihre Wangen) a 
Bald ſchlaͤgt Sie an die Bruſt / bald lebt bald ſcheint Die todt. 
Bald will das weinend Hertz ihr dieſe Wort ausbangen 5 
Ihr Sternen / habt ihr euch auff meinen Fall verſchworu? i 
Wollt ihr in meinen Kauf des beſten Freund's nicht ſchonen: 
Muß denn / was ich geliebt / fo plotzlich ſeyn . f 
Ach Himmel! ſchon erblaſt / key dem ich mehr wolt wohnen! 
Kaum hat der Jammer Mund der Liebſten ausgeredt / 
Kaum war vor Hertzeleyd Sie felbft zu ſich gefommien / 
Bald unter Freunden⸗Zahl ein mächtig Weh entſtebt / | 
Wie das ihr hoher Freund ihr allzufruͤh entnommen! 
Gere Vater! Schreyt der Sohn / Er derkke dech an mich / 
Sein Tod wird keinen mehr / als eben mich betruben. 
Ach wenn der Vater todt worauff verläft man lich; 
Kan auch die Jugend wol in Tugenden ſich üben? 
Soll denn der gute Grund umbſonſt geleget ſeyn? f 
Soll Treue / Sorg und Fleiß des Vaters fruchtloſ Merten: 
Das beift: An ſtatt des Lohus / enpfangen nichts als Pein / 
Und vor den Aermeſten gehalten ſeyn auff Erden! 
Gerechte Thraͤnen fließt! Ich ſehe meinen Vater | 
Samt feiner Angen- Paar bereits gebrochen liegen! 5 
Fließt / heiſſe Thraͤnen / fließt! Mein wehrteſter Berabter — 
Schließt Mund und Augen zu / zugleich auch mein Vergnoͤg | 
Da ſeufftzt die Liebſte nun) ach herber Wittwen, Stand! 
Da ruft ein wehrter Sohn / O Vater loſer Orden! 
Wie wird es nun umd mich und Mutter ſeyn bewand? 
Ein Auszug vieler Pein iſt unſer Schikſahl worden. 
Dein Weinen iſt gerecht / gerechter iſt der Schmertz / 
O hochbetruͤbtes al Ich ſelber muß es ſagen: | 
Daß du durch dleſen Fall veriohren: Haupt und Hertz! 
So daß ein Edler Raht und Bürger ſehn lich klagen / 


Wenn dir / mein wehrtes Thorn! Ein ſolcher Stern verfaͤllt / 
Was frageſtu darnach / ob ſonſt ein Irrlicht ſcheimet? 
Die ſchnode Prahlerey ſucht zwar die Gunſt der Welt / 
Doch ſteigt ſie nicht fo hoch / als der und jener meiner, 
Dein Ruhm / Wol⸗Edler Herr! Den du verdicuet haſt / 
Iſt wehrt auff Marmol Stein der nach Welt einzuaͤtzen; 
Doch flieh' ich Schmeiche ley / die Klugen eine Laſt; 
Ich will / der Warheit Freund / nur etwas davon ſetzen. 
Dein Gott geweyhtes Hertz und dein beredter Mund / 
War mebr zu Gottes Ruhin / als vor die Welt beweget / 
Dies war / Wolſeeliger! Dein rechter Glaubens Grund / 
Das ware Gottesfurcht dir war ins Hertz gepraͤget. 
In allem demem Thun hat Frommſeyn dich umbdſchraͤnkkt / 
Daß keine ſchnoͤde Luft dein ruhiges Gewiſſen 
In tieffen Suͤnden Schlam noch bittre Schmach verſenkkt / 
Darumb dein Tugend-Bau von keiner Macht durchriſſen. 
Dein Geiſt / der Schlecht und Recht vor fein Vergnuͤgen hielt / 
Erforſchte mit Begier die heiligen Geſetze; 
Die reine Billigkeit / die ſonſten wenig gilt / 
War deinem Hertzen niehr / als aller Menſchen Schaͤtze. 
Du haft bey Deinem Ampt / das dir der HErr vertraut / 
Mehr auff des Nechſten Rutz / als eigenes Wol / gezielet. 
Ein jeder Buͤrger hat auff deine Treu gebaut / 
Druͤmb jeder Bieder Mann den harten Riß auch fühlet. 
Du ſtellteſt fo vor GOtt den frommen Wandel an / 
Kein Nutzen und Gewinn kunt dir Augen ſchlieſſen / 
Ja Freund und Feind bekennt: Du haſt genug gethan / 
Und traͤgeſt aus der Welt / ein unbefleckt Gewiſſen. 
Wer bringt nun den Verluſt mit reichem Wucher eine 
Wo iſt ein ander Stern an dieſe ſtatt zu kieſen? 
Ihr Bürger / weinet mit / wo Euer Hertz nicht Stein / 
Weil ihr den habt verlohrn / der Euch viel guts erwieſen. 
Ihr Seulen unſrer Ruh / Ihr Vaͤter dieſer Stadt / 
Faſt Muht / wie hefftig auch der ſtrenge Himmel wittert / 
Faſt Muht / ob gleich der Sturm viel eingeriſſen hat / 
Und über dieſen Fall ihr ſamt der Stadt erſchuͤttert. 
Ob gleich ein theures Glied aus Eurem Mitteln fehlt / 
Ob gleich kein Zöbener mit Euch zu Rahte ſttzet / 
Der Herr / der Jahr und Tag und alle Stunden zaͤhlt / 
Hat zwar den Cederbaum der Themis auffgerttzet / 
Doch wird durch ſeinen Raht und Eurer Weißheit Zier 
Das Eingeriſſene wohl wieder auffgeführet / 
Wenn ein gerechter Mann auff der beruͤhmten Ruͤhr 
Erwehlet / Stadt und Bolck und unſer Nahthauß zieret. 
Nur Eins Wolſeelger Herr! Iſt / daß die Deinen kraͤnkkt / 
Daß ein ſo frommer Mann und treuer Vater ſtirbet / 
Daf ſte den beſten Schutz ſehn in das Brab geſenkkt / 
Daß Hoffnung / Troſt und Heyl ach leyder! ſo verdirbet / 
Allein / Betruͤbteſte! Geht Euren Geiſt zur Ruh / | 
Laſt nicht die Zuverſicht auff Euren Gott erſterben / 
Schleuſt Mann und Vater gleich die muͤden Augen zu / 
So ſollt ihr feinen Ruhm und feinen Seegen erben. 


Doch ſtill! Ich ſeh den Mund des Seeligen auffgehn. 
Was will / Frau Liebſte / fie/ ſpricht er doch umb mich weinen? 
Gott wird Sie amt dem Sohn nicht laſſen huͤlffloß ſtehn. 
Wer ſo erquikkt / wie ich / verlaͤſſet gern die Seinen! 
Hier iſt es / wo der Tag der ſtete Tag regirtl / 
Und wo des Hoͤchſten Glantz ſtatt der Geſtirne ſcheinet / 
Hier iſt es / wo der Tod mich Seeligen hinfuhret / 
er angenehme Tod / der es ſo gut gemeinet. 
ier iſt es / wo mein Geiſt in tauſend Freuden lebt / 
Und wo mir Gottes Hand mit Fried und Seegen lohnet / 
Wo keine Natter ⸗ Brut / kein Wolff / kein Judas ſchwebt / 
Wo mein vergnuͤgter Geiſt an JEſus Seiten thronet. 
ier kan kein Schalk / kein Feind / mir rauben meine Krohn / 
ter muͤſſen Sonn und Mond vor meinem Kleid er blaſſen / 
dein JEſus ſchenckt mir hie mein Erbe und mein Lohn. 
Gehabt Euch alle wohl! Folgt dieſer Himmels⸗Straſſen. 
Nun Sott / der Ihren Schatz in Sicherheit geſetzt / 
Der mache / daß ihr ſeyd / Betruͤbteſte / zu frieden; 
Wiſt / daß Eur JEſus heilt / was Er bey Euch verletzt / 
Ihr ſeyd / was iſt es mehr / auff kurtze Zeit geſchieden. 
Ihr Wehrter Ehgemahl kan nicht verlohren ſeyn / 
Sie ſchoͤpffe wieder Muht / G Preiß vollnkommner Frauen / 
Wer dieſen Troſt begreifft / ſtellt alles Weinen ein 
Sie wird den Schatz der einft in Freuden wieder ſchauen. 
Salbt den erblaſten Leib mit Nard und Terpenthin / 
Schafft / was ihr ſchaffen koͤnnt zu ſeiner letzten Ehre / 
Nehmt zu der Ehren⸗Grufft den beſten Omx hin / 
Daß Ihn die faule Peſt des Moders nicht verſehre. 
Du ader / reiner Geiſt / der du uns lieb geweſt / 
Stehſt / wo Gerechtigkeit / wohnt auff des Himmels Zinnen; 
Folgt / Sterbliche! folgt nach / wo Eures Lebens Reſt / 
So wie Herr Zoͤbener den Himmel ſoll gewinnen. 
Zu klagen iſt es nur / daß Er fo fruͤh erblaft / 
Und dadurch manchem Freund ſein gutes Gluͤkk verdorben. 
Doch weil Er worden iſt dadurch ein Himmels. Gaſt / 
Hat Er auff Erden Ruhm / im Hünmel Freud erworben. 


